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Wettbewerbe
Laufende

ORT VERANSTALTER OBJEKT TEILNEHMER TERMIN SIEHE WERK Nr.

Rapperswil Gemeinderat Allgemeiner Ideenwettbe¬
werb zur Erlangung eines

In Rapperswil verbürgerte
sowie Schweiz. Fachleute,

31. Dez. 1942 Juli 1942

Ueberbauungsplanes für die seit 1. Juli 1941 als selbdas

Südquartier und eines ständig Erwerbende oder
generellen Bebauungsplaals stellenlose u. nur zeitnes

der Stadt Rapperswil weise beschäftigte unselb¬
ständig Erwerbende im
«Seebezirk» wohnhaft sind

Wädenswil Gemeinderat Zwei Ideenwettbewerbe Beschränkt auf die ein1. Dez. 1942 und September 1942
zur Erlangung von Bebaugeladenen Architekten 1. März 1943
ungs- und Bauplänen an
der Seestrasse sowie von
Plänen für die Gestaltung
des alten Frie dhofareals
und dessen Umgebung

R iehen Gemeinderat Wettbewerb z. Erlangung Im Kanton Basel-Stadt 2. März 1943 Oktober 1942
(Basel) von Plänen für die Dorf¬

kerngestaltung
seit mindestens 1 Oktober
1941 niedergelassene Architekten

schweizerischer
Nationalitat sowie auswärts
wohnhafte und im Kanton
Basel-Stadt heimatberechtigte

Architekten

Entschiedene Wettbewerbe
BURGDORF. Fassadenwettbewerb Aufnahmegebäude SBB.

Das Preisgericht, bestehend aus den Herren Stadtpräsident G.

Trachsel; Gemeinderat M. Schnyder, Ingenieur; W. Wachs,
Oberingenieur, Luzern, Kreis 2 SBB.; A. Ramseyer, Architekt

BSA., Luzern, Kreis 2 SBB.; W. von Gunten, Architekt
BSA., Bern; J. Wipf, Architekt BSA, Thun, ist unter den

neun eingereichten Entwürfen zu folgendem Ergebnis
gekommen: 1. Preis (1400 Franken): E. Bechstein, Architekt
BSA., Burgdorf; 2. Preis (1000 Fr.): H. Müller, Architekt,
Burgdorf; 3. Preis (600 Fr.): A. Meisser, Architekt, Burgdorf;
4. Rang (300 Fr.): P. Salchli, Architekt, Burgdorf; 5. Rang
(200 Fr.): H. Girandi, Architekt, Burgdorf.

Ausserdem erhält jeder Wettbewerbsteilnehmer 200 Fr.
Entschädigung. Die Programmbestimmung, wonach kleine
Grundrissänderungen gestattet waren, hat wertvolle Anregungen
gezeitigt.

MELCHNAU. Primarschulhaus mit Turnhalle. Dieser, unter
fünf Eingeladenen veranstaltete engere Wettbewerb wurde
beurteilt durch den Präsidenten der Gemeinde-Baukommission
E. Reinhard und die Architekten Stadtbaumeister F. Hiller,
BSA., Bern, W. Müller, Aarau. Die Jury ist zu folgendem
Ergebnis gekommen: 1. Preis (1000 Fr.): E. Mühlemann, Arch.
BSA., Langnau i. E.; 2. Preis (900 Fr.): P. Indermühle, Arch.
BSA., Bern; 3. Preis ex aequo (je 300 Fr.): H. Egger, Arch.
BSA., Langenthal, und Arbeitsgemeinschaft W. Köhli, Arch.,
Langenthal, und F. Schärer, Arch., Huttwil. Das Preisgericht
empfiehlt den erstprämierten Entwurf als geeignete
Ausführungsgrundlage und seinen Verfasser zur weiteren Bearbeitung.
Jeder der fünf Bewerber erhielt eine feste Entschädigung von
300 Fr.

Vorschläge des BSA zum Stadtbaii an der ETH
Der Zentralvorstand des BSA hat sich schon seit einiger Zeit

mit der Frage beschäftigt, ob nicht eine vermehrte Pflege der
stadtbaulichen Disziplin an der ETH wünschbar wäre. Zur
Prüfung dieser Frage hat er eine Kommission eingesetzt,
bestehend aus den Architekten Hermann Baur (Basel), Arnold
Höchel (Genf), Hans Schmidt (Basel), Rudolf Steiger (Zürich)
und Paul Trüdinger (Basel). Diese Kommission hat im April
dieses Jahres ihre Meinung folgendermassen zum Ausdruck

gebracht:

«Der Stadtbau hat sich in Forschung und Praxis als ein Gebiet
erwiesen, dessen Bedeutung beständig im Wachsen ist. Der BSA hat sich
deshalb die Frage gestellt, ob die derzeitige Behandlung dieser Disziplin
un der ETH dieser gesteigerten Bedeutung nicht besser angepasst
werden sollte. Er erlaubt sich, nach Prüfung dieser Frage das Ergebnis
seiner Ueberlegungen dem Schweiz. Schulrat und dem Lehrkörper der
Architekturabteilung zur Vernehmlassung vorzulegen.

Es ist zunächst zuzugeben, dass eine besondere Ausbildung in der
stadtbaulichen Disziplin beim heutigen Lehrbetrieb als Ueberlastung
erscheinen muss. Dazu kommt, dass, wie von vielen Absolventen der
ETH bestätigt wird, das Verständnis für stadtbauliche Fragen bereits
eine gewisse Reife voraussetzt, die erst. durch die Erfahrung und die
Praxis erworben wird. Es war aus diesem Grunde ein Fehler, dass der
Stadtbaukurs von Hans Bernoulli in die beiden ersten "Semester
vorverlegt wurde, während derer der Studierende für diese" Fragen noch
kaum zugänglich ist. Schliesslich darf man sich der Erkenntnis nicht

verschliessen, dass eine wirklich gründliche stadtbauliche Ausbildung
innerhalb der heute dem Architekten zur Verfügung stehenden Studienjahre

überhaupt nicht untergebracht werden kann und dass ein
zusätzliches Studium nur denjenigen Studierenden zugemutet werden
dürfte, die sich auf dieses Gebiet zu spezialisieren wünschen und dafür
ein zusätzliches Diplom erwerben würden.

Auf der anderen Seite steht das Bedürfnis nach systematisch
ausgebildeten Fachleuten des Stadtbaues ausser allem Zweifel, wenn auch
für die Ausübung im Ausland mit einer breiteren Basis zu rechnen ist
als für die Schweiz. Dazu kommt jedoch, dass gerade für die Schweiz
ein grosses Bedürfnis nach Erweiterung der stadtbaulichen Kenntnisse
bei den in der Praxis stehenden Stadtbaumeistern. Bauverwaltern
Geometem usw. besteht, in deren Händen zum grossen Teil die stadt-
buulichen Massnahmen unserer Gemeinden liegen. Ebensowenig darf
die grosse Bedeutung der systematischen stadtbaulichen Forschung
ausser acht gelassen werden, die bis heute, im Gegensatz zur Land
Wirtschaft, Forstwirtschaft, Wasserwirtschaft, Hygiene usw., in unserem
Lande über keine entsprechende Stätte verfügt.

Auf Grund dieser Ueberlegungen gelangt der BSA zu folgenden
Vorschlägen:.

1. In den Lehrplan der Architekturabteilung ist für die letzten vier
Semester ein besonderer Kurs für Stadtbau einzuschliessen. Dieser Kurs
kann und soll nur die notwendigsten Grundlagen geben, die dem
Absolventen erlauben, sich über den Umfang und die Bedeutung der
Sache Rechenschaft abzulegen und, falls er hiefür Neigung zeigt, eine
spezielle Ausbildung anzuschliessen.

2. Der ETH ist ein Institut für Stadtbau anzugliedern; das Institut
hat die Aufgaben:
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a) Die Forschungsarbeit auf dem Gebiet des Stadtbaues nnd der
Landesplanung für die Schweiz zu leiten. Es hätte dabei auch die an
den anderen Abteilungen und Instituten der ETH geleistete, für Stadtbau

und Landesplanung wichtige Arbeit auszunutzen und deren
Dozenten für eine begrenzte Mitarbeit heranzuziehen.

b) Die praktische Arbeit auf dem Gebiete des Stadtbaues und der
Laudesplanung, soweit diese für Bund, Kantone und Gemeinden von
Nutzen ist, in ähnlicher Weise zu übernehmen, wie dies heute von
Seiten der übrigen Institute der ETH geschieht.

c) Denjenigen Absolventen der Architekturabteilung der ETH, die
sich auf Stadtbau zu spezialisieren wünschen, sowie aus der Prasis
kommenden Fachleuten, die ihre Kenntnisse zu vervollkommnen
wünschen, die nötige Ausbildung zu vermitteln.

Die ständigen Hörer sollen dabei Gelegenheit zur Beteiligung an der
praktischen Arbeit des Instituts gegen Honorar erhalten. Die Dozenten
der übrigen Abteilungen der ETH werden zu kurzen Vorlesungen
über die für Stadtbau und Landesplanung wichtigen Teile ihres
Fachgebietes heraifgezogen.»

I 'ainenageiueut futur de la place de la lliponue
Dans une de ses prochaines seances, le Conseil communal

de Lausanne sera saisi d'un preavis municipal proposant
l'amenagement futur de la place de la Riponne et de ses abords
immediats.

Bien des evenements d'histoire locale sont lies ä la place de

la Riponne, place populaire lausannoise par excellence,
devenue ä bien des egards une sorte de forum. II n'existait jadis,
ä cet endroit, qu'un ravin assez encaisse au fond duquel la
Louve coulait ä ciel ouvert. L'emplacement etait situe totale-
ment en dehors des murs de la ville, ä la limite de la porte de

la Madeleine. Ce n'est que vers 1811 que le nom de la Riponne
apparait, tire sans doute d'une maison voisine appartenant ä

la famille Rippon. L'amenagement, ä cet emplacement, d'une

place proprement dite preoecupait dejä les ediles lausannois.

II fallait un emplacement süffisant pour y concentrer le
marche aux grains et le poids public, car les chars etaient peses
en Saint-Francois. Des projets furent etablis, mais il ne furent
pas executes, parce que juges trop coüteux. La ville acheta

petit ä petit les proprietes voisines et, en 1833, ouvrit un grand
concours public entre ingenieurs et architectes. Ce concours
n'interessa qu'un seul coneurrent: le municipal et architecte
Henri Fraisse, dont le projet fut adopte, tandis qu'on construi-
sait les escaliers entre la Palud et la Riponne, et l'Ecole de

Dessin. Les plans de la Grenette furent deposes en 1834. II
est interessant de noter qu'elle fut demolie cent ans plus tard,
en 1933. En 1840, la place, definitivement comblee et nivelee,

voyait s'organiser le premier marche.

Qu'en est-il aujourd'hui? La ville s'est developpee dans des

proportions etonnantes. La place de la Riponne ne repond plus
aux exigences de l'urbanisme moderne. Ses acces, ses degage-

ments, sa capacite meme, sont devenus insuffisants. L'aspect
general qu'elle presente n'est point heureux. Or, c'est au fond
la seule vraie «place» lausannoise. Les autres, par suite de la

lopographie tourmentee de la ville, sont davantage des carrefours.

L'edifice de Rumine, termine en 1908, n'est eertes pas

sans merites propres, mais son style et surtout son Implantation

sont en tout cas discutables. Seulement, le Palais de

Rumine existe bei et bien et on doit. carrement en tenir compte
en prevoyant l'amenagement futur de la place et de ses abords.

Depuis de nombreuses annees, la commune n'a manque aucune
occasion d'acquerir les immeubles du fond de la place. En
1957, une partie de ces immeubles devenus communaux fut
demolie.

L'amenagement futur de la place de la Riponne doit etre

envisage au triple point de vue de la circulation, de la
destination et de Testhetique.

Les arteres principales avoisinanles, comme la rue Haldimand,

la rue de la Madeleine, la rue Pierre Viret, ont ete de-

veloppees. La jonction de la rue Pierre Viret ä la Riponne a ete

tout specialement etudiee. Elle conslitue un troncon de la

«petite ceinture» de Lausanne, qui emprunte le cireuit: place
de la Gare — avenue de la Gare — avenue des Toises — avenue

Mon Repos — Pont Bessieres — place de la Riponne —
place Chauderon — avenue Ruchonnet. C'est une artere ä

caractere urbain tres aecuse, element principal de liaison entre

les quartiers urbains de la ville. Les inconvenients bien connus
de la circulation ä la Riponne les jours de marche sont sup-
primes par la deviation de la rue de l'Universite: la circulation

passera derriere le Palais de Rumine. On accedera directement
de la rue Pierre Viret ä la Riponne par une artere ä creer sur
l'emplacement actuel de la placette de la Madeleine. La rue de

la Madeleine debouchera, commodement d'ailleurs, sur la

Riponne en passant sous un arc.
La rue Haldimand est, selon les statistiques, la rue la plus

passante de Lausanne. Cette rue doit etre adaptee aux besoins
de la circulation de l'apres-guerre, que l'on peut prevoir
considerable. Pour ce faire, la commune propose la Solution la

plus rationnelle qui soit: livrer la rue elle-meme ä la seule

circulation et faire passer les pietons sous des arcades. Cette
facon de faire n'entratnera aucune expropriation coüteuse et
les proprietaires des bätiments ä reconstruire au für et ä

mesure que la necessite s'en fera sentir retrouveront en hauteur
la surface de terrain qu'ils devront conceder au domaine public.

La circulation entre la cite et l'ouest de la ville emprunte
actuellement la rue de l'Universite et traverse en diagonale la

place de la Riponne. Les jours de marche, cette circulation
devient malaisee. L'amenagement futur prevoit que les vehicules

passeront derriere le Palais de Rumine, emprunteront la
nouvelle artere Pierre Viret — Riponne pour longer ensuite la

place et non plus la traverser. Le debouche sur la Riponne de

la rue de l'Universite actuelle est remplace par des escaliers.
Cette Solution aura l'avantage de permettre le degagement sou-
haite du Palais de Rumine.

La circulation entre la Palud et la Riponne n'est pas la moins

importante de notre ville. Aussi a-t-on prevu l'elargissemenl
devenu necessaire de la rue de la Madeleine.

Dans tous les cas oü des arteres doivent etre elargies ou

transformees, la Commune n'entend pas proceder ä une
realisation immediate de son projet. Au contraire, celle-ci inter-
viendra au für et ä mesure que les bätiments devront etre
demolis et reconstruits.

Lausanne se doit de creer une place de la Riponne de belles

proportions, non seulement ä l'echelle de l'Universite, mais ä

l'echelle du plus grand Lausanne. Cette place, indispensable
actuellement pour les grands marches agricoles, doit egalement
pouvoir etre utilisee pour les grands rassemblements popu-
laires et constituer vraiment la sorte de forum qu'elle est

devenue en fait, sans vouloir cependant trop aecuser ce caractere.

II va de soi que l'allure d'une place depend non seulement de

sa destination, mais aussi de tous les elements esthetiques qui
concourent ä son amenagement, c'est-ä-dire: proportions de

la place, proportions des volumes qui en limitent l'espace, et
ceci en tenant compte du caractere et du volume des bätiments

principaux existants, nous voulons parier de l'Universite. II est

evident qu'il faut degager l'edifice de Rumine. Nous avons lä

un bätiment important qu'il y a lieu de mettre en valeur, ce

qui n'a guere ete Ie cas jusqu*ä maintenant.
L'assainissement des vieux quartiers avoisinant la place est

egalement une necessite dont il a ete tenu largement compte
dans notre projet. C'est le cas du quartier des Deux-Marches,
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